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8** SBoga«»{j§»0t in 8ürt$ ft^reibt man bet
».St. 8. 8-": 8m Saufe be§ legten SRonatë tourbe tn
8üridg eine amtltdge 8^Iung bet am 1. ©ejember 1917
leetgeftanbenen SBognungen unb ©efcgûgëloîale, forote
bet in Steubauten im 8agre 1918 oorau3gcgilicg bejleg'
bat roetbenben SBognungen oeranfialtet. ®lc 8ägiung
ift nunmehr beenbtgt unb bte ©rgebniffe ißugrteren in
überaus beutlicger 2Betfe bie jurjeit in 8fiï>$ gerrfcgenbe
ftarïe SBognungänot. ©te ©labt jäfjUc aw ©tid^tag
inSgefamt 47,020 SBognungen, gegen 46,624 am 1. ffle»

jember 1916 unb 46,201 cm 1. ©ejember 1915. ®a=
»on ftanben leer nut 48 SBognungen (0,10 %), gegen
349 @nbe 1916 unb 1492 ©nbe 19.15. Qto 53a« be>

griffen toaren 110 SBogngebäube, gegen 101 unb 90 in
ben beiben Siorjagren. ©te 8<*bl bet äöogmtngen. bie
in Steu= unb Umbauten im (faßte 1918 roabrfdfjetnlicg
belogen toerben fönnen, betrügt 321, gegen 387, bie im
Saufe beS (faßreS 1916 unb 434, bie roäßrenb beS

3af)teS 1915 bejtegbar roaren. — (Sine gleicgjeitige 8äß>
lung in ben acht Stacgbargemetnben bat baSfelbe trübe
tBilb ergeben. 33on 7030 SBoßnungen ftanben nur 11

am 1. ©ejember 1917 leer, gegen 110 unb 285 jur
gleiten 8eit ber beiben SSorjaljre.

©cgrotijer ©if«tt. 2lm 5. Januar gaben bie Arbeiter
im neuen ©tollen beS (Stfener j»93ergroerfe§ am
©onjen in einer ©toßenlänge oon 360 m baS gefudjjte
©ifenerjtager angefabren.

Soïftwîbcnt« int öß*je«mooS. SR it ber ©erolm
nung »on SRafcglneniotf auf bem Sïreat ber aarg. ©e--

feßfcgaft (70 bis 80 (pcgatten im SSanne SRurt) roirb
im SRonat SRärj begonnen. @S foßen etwa 150 Arbeiter
iBefcgäfttgung finben. SRan rennet mit einer pobuftion
oon 700 bis loOO SßaggonS jâ^ïtid^.

©I» nettes ©prißfdjroeigoesfttlmi oon Söltolö
Äafpetomicj. ®S roirb befannttidg bei ber ^Bearbeitung
oon bicfen IBledgen mit fMlfe beS autogenen ©cgroelg»
oerfabrenS etn ©cgroeigbragt tn bie $uge jroifcgen ben

jn fcgroeigenben IBlecgfanten eingelegt unb mit ber
©cgroeiggamme gefcgmoljen, fo baff auf biefe SBeife eine
33ergärfung beS ölecgeS an ber bearbeiteten ©teile etjtelt
roirb. SRelner 2lnftcgt fann març bas ©cgroefgoerfagren
oerbeffern, iitbem man eS als etn ©prigfcgroetgoerfabren
anSbilbet, roenn man alfo baS ©pritjoerfaßren oon ©cgoop
mit bem üblichen ©cgroeigoetfaßren entfprecgenb cer=
btnbet. 8n weiterer Söerfolgung btefeS ©ebanîenS ïann
man aucg ein ©priglötoerfabren auSbitben (man oer«
gleiche meinen 2luffag in ber ©bemiter Leitung).

©aS ©prigfcgtoeigoerfaßren lägt ftdß rote folgt burcg»

führen: @S roirb etn ©ifenbragt (©cgroeigbragt) mit
#ilfe eines SlntrtebmedbaniSmuS fontinulerlfcg in bie

©dgmeljgamme eingeführt, roobei ber SBorfcgub beS

©rabteS fo geregelt roirb, bag er immer an berfelben
©teile tn ber flamme abfcgmiljt. ©ie unter ©ruct
ftebenbe flamme beforgt baS ©cgmeljen beS ©ragteS
unb baS Auftragen beS gefcgmoljenen ©rabteS auf btc

ju fcgroelgenbe ©telle, ©te glamine beforgt gletcgjeitig
baS (Srroärmen unb baS ©cgmeljen ber ju fcgroeigenben
Oberflächen, fo bag man jroccfmägig etnen ©auetfioff=
Sljetptenbrenner bajn benugen foß. SRit fpilfe beS ©pritp
fdhroetgoerfahrenS roirb man ooranSgcgtllcg fc^nell unb
bequem arbeiten fönnen, ba eine folcfje „©cgroetgpigole"
groge SRengen oon ©ifenbragt fdijmeljen unb auftragen
fann.

Haftaaen gefrorene» SoöenS. SRelg werben offene
ftofS > ober ftoglenfcuer jum Auftauen gefrorenen @rb=

reidbS oerroenbet. ©ie erreichbare Sffiirfting erfiredft ficg
aber nur auf eine fegt mägige Stefe. Sludg mit ©ampf
ift eine groge Slefetiroirfung rticgt ju erjtelen, roenn
blog bie Dbetgäcge com ©ampfgtagl getroffen roirb.

äSefentlicg gängigere ©rgebntffe brachte ein 33etfagten,
über ba§ „Engineering News-Record" beridgtet. ©urcg
©ampffiraglen aus galbjölligen Stohren würben junäcbft
Södger tn bie ©rbe geblafen. ©arauf würben tn bie
Södger unten oerfdgloffene Stogre mit oicr feltltcgen Södgern
oon 3 nun ©urcfjmeffer gegecft unb bnrdg SRetaKfdgläudge
an bie ©ampgeitung angefcgloffen. ©urcg ben auSftrömen»
ben ©ampf würbe ber bis auf fafi ein SReter Siefe getn»
gart gefrorene IBoben in 15 SRiituten fo ooßfiänbig auf=
getaict, bag ber ©rabenbagger ogne llnterbredgung arbeiten
fonnte. („granff. 8tg.")

Xanne oSer fliegte? (ftorrefp.) ftaum jroet anbere
23äume werben bem Stauten nadg fo gäuftg oerroedgfelt,
bejro. am unrichtigen Pah gebraucht, rote bte Sanne unb
bie $idgte. ®S ift bejeichnenb, bag bte weit feltenere Sanne
im SMfSmnnb ber ffugte überaß ben Stan g abgelaufen
gat. SBir freuen unS jur SBlnterSjelt beä' It^ler-- unb
gabengefdgmücften „SannenbaumeS", ber aber tn min»
begenS 90 oon 100 gäßen eine gidgte ju fein pflegt.
SBte fammeln auf bem SMbbobeit „Sannjapfen", bie
In 3ßirflt<|feit gidgtenjapfen finb, unb bocg ig eS fo
leicgt, bte beiben 93aumarten auSeinanber ju galten, ©aju
braudgen wir gar niegt, rote bei gögeren, nage oerroanbten
Slrten, etwa bte Sölfitc&eii abjumarten. 8etjt, mitten im
SBinter, gibt eS ber SlngaltSpunfte, ber UnterfdgetbungS»
merfmale genug, ©er ©eübte, ber iBielgeroanberte, er»
fennt ftfjon oon weitem ben ©aum eines gidgten« ober
SannenroalbeS. (fener gleicgt, rote Stogmägler jutreffenb
fagt, einem rooglgeorbneten grünen 8ritlager ; biefer ig
otel gruppiger unb roilber. Setcgter aber fafi nodg roirb
unS bie Unterfcgetbung, roenn wir auf bie oerfegtebene
Stlnbenfärbnng beiber adgten. Qene ©täntme, beren Stinbe,
in fletne ©dguppen aufgelöft, ein anSgefprocgeneS Stot=
braun aufroetft, finb Siegten, bager audg ber Stame Stot»

ianne. ©ie Stinbe ber Sanne ig bagegen filbergrau, unb
fie pflegt fteg befonberS an gefegügten ©teßen bis in baS
gödgfie Stlter glatt jn ergalten.

©er !&teig»$Me»Dee für 5t«§ 3fßgr 1918 des
Sopetenganfes jnm „©lotfengof", ®rng «Sc ©pBrti
in 8äri(g, ©iglgrage 31, ig roteber fegt fegön auSge.
ftattet unb mit einigen ganj aparten Sapetenmugern
oerfegen roorben. @S fönnen alfo audg für bte ©aifon
1918 geroorragenb fdgöne Sapeten oon btefer Çiïwa
bejogeu roerben.
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KRISTALLSPIEGEL
in feiner Äusfiilirung, in jeder
Schleifart und in jeder Façon mit
vorzüglichem Belag aus eigener
Belegerei liefern prompt, ebenso
alle Arten unbelegte, geschliffene und
— ungeschliffene —

KRISTALLGLÄSER
sowie jede Art Metall - Verglasung
— aus eigener Fabrik —

Huppert, Singer & Cie, Zürich
Telephon Sel»au7l7 SPIEGELFABRIK Kanzleistrasse 57
5664
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3«r Woh«îMgs«ot i« Zürich schreibt n,an der
«N. Z. Z.": Im Laufe des letzten Monats wurde in
Zürich eine amtliche Zählung der am 1. Dezember 1917
leergestandenen Wohnungen und Geschäftslokale, sowie
der in Neubauten im Jahre 1918 voraussichtlich bezieh'
bar werdenden Wohnungen veranstaltet. Die Zählung
ist nunmehr beendigt und die Ergebnisse illustrieren in
überaus deutlicher Weise die zurzeit in Zürich herrschende
starke Wohnungsnot. Die Stadt zählte am Stichtag
insgesamt 47,020 Wohnungen, gegen 46.624 am 1. De-
zember 1916 und 46,201 am 1. Dezember 1915. Da-
von standen leer nur 43 Wohnungen (0,10 °/o), gegen
349 Ende 1916 und 1492 Ende 1915. Im Bau be-

griffen waren 110 Wohngebäude, gegen 101 und 90 in
den beiden Vorjahren. Die Zahl der Wohnungen, die
in Neu- und Umbauten im Jahre 1918 wahrscheinlich
bezogen werden können, beträgt 321, gegen 387, die im
Laufe des Jahres 1916 und 434, die während des

Jahres 1915 beziehbar ware»!. — Eine gleichzeitige Zäh-
lung in den acht Nachbargemeinden hat dasselbe trübe
Bild ergeben. Von 7030 Wohnungen standen nur 11

am 1. Dezember 1917 leer, gegen 110 und 285 zur
gleichen Zeit der beiden Vorjahre.

Schweizer Eise«. Am 5. Januar haben die Arbeiter
im neuen Stollen des Eisenerz-Bergwerkes am
Gonzen in einer Stollenlänge von 360 m das gesuchte

Eisenerzlager angefahren.

TorfauSbeutr im Bü«ze»moss. Mit der Gewin
nung von Maschlnentorf auf dem Areal der aarg. Ge-
sellfchaft (70 bis 80 Jucharten im Banne Muri) wird
im Monat März begonnen. Es sollen etwa 150 Arbeiter
Beschäftigung finden. Man rechnet mit einer Produktion
von 700 bis 1000 Waggons jährlich.

Ei« neues Spritzschweißverfahrm von Witold
Kasperowicz. Es wird bekanntlich bei der Bearbeitung
von dicken Blechen mit Hilfe des autogenen Schweiß-
Verfahrens ein Schweißdraht in die Fuge zwischen den

zu schweißenden Blechkanten eingelegt und mit der
Schweißflamme geschmolzen, so daß auf diese Weise eine
Verstärkung des Bleches an der bearbeiteten Stelle erzielt
wird. Meiner Ansicht kann may das Schweißverfahren
verbessern, indem man es als ein Spritzschweißverfahren
ausbildet, wenn man also das Spritzverfahren von Schoop
mit dem üblichen Schweißoersahren entsprechend ver-
bindet. In weiterer Verfolgung dieses Gedankens kann
man auch ein Spritzlötverfahren ausbilden (man ver-
gleiche meinen Aufsatz in der Chemiker-Zettung).

Das Spritzschwetßverfahren läßt sich wie folgt durch-
führen: Es wird ein Eisendraht (Schweißdraht) mit
Hilfe eines Antrtebmechanismus kontinuierlich in die

Schmelzflamme eingeführt, wobei der Vorschub des

Drahtes so geregelt wird, daß er immer an derselben
Stelle in der Flamme abschmilzt. Die unter Druck
stehende Flamme besorgt das Schmelzen des Drahtes
und das Auftragen des geschmolzenen Drahtes auf die

zu schweißende Stelle. Die Flamme besorgt gleichzeitig
das Erwärmen und das Schmelzen der zu schweißenden
Oberflächen, so daß man zweckmäßig einen Sauerstoff-
Azetylenbrenner dazu benutzen soll. Mit Hilfe des Spritz-
schweißverfahrens wird man voraussichtlich schnell und
bequem arbeiten können, da eine solche „Schwetßpistole"
große Mengen von Eisendraht schmelzen und auftragen
kann.

A«stasen gefrorene« Bodens. Meist werden offene
Koks- oder Kohlenfeuer zum Auftauen gefrorenen Erd-
reichs verwendet. Die erreichbare Wirkung erstreckt sich

aber nur auf eine sehr mäßige Tiefe. Auch mit Dampf
ist eine große Tiefenwirkung nicht zu erzielen, wenn
bloß die Oberfläche vom Dampsstrahl getroffen wird.

Wesentlich günstigere Ergebnisse brachte ein Verfahren,
über das àvs-Iìecà" berichtet. Durch
Dampfstrahlen aus halbzölligen Rohren wurden zunächst
Löcher in die Erde geblasen. Darauf wurden in die
Löcher unten verschlossene Rohre mit vier seitlichen Löchern
von 3 mm Durchmesser gesteckt und durch Metallschläuche
an die Dampfleitung angeschlossen. Durch den ausströmen-
den Dampf wurde der bis auf fast ein Meter Tiefe stein-
hart gefrorene Boden in 15 Minuten so vollständig auf-
getaut, daß der Grabenbagger ohne Unterbrechung arbeiten
konnte. („Franks. Ztg.")

Tanne oder Achte? (Korresp.) Kaum zwei andere
Bäume werden dem Namen nach so häufig verwechselt,
bezw. am unrichtigen Platz gebraucht, wie die Tanne und
die Fichte. Es ist bezeichnend, daß die wett seltenere Tanne
im Volksmund der Fichte überall den Rang abgelaufen
hat. Wir freuen uns zur Winterszeit des'lichter- und
gabengeschmückten „Tannenbaumes", der aber in min-
bestens 90 von 100 Fällen eine Fichte zu sein pflegt.
Wir sammeln auf dem Waldboden „Tannzapfen", die
in Wirklichkeit Fichtenzapfen sind, und doch ist es so

leicht, die beiden Baumarten auseinander zu halten. Dazu
brauchen wir gar nicht, wie bei höheren, nahe verwandten
Arten, etwa die Blütezeit abzuwarten. Jetzt, mitten im
Winter, gibt es der Anhaltspunkte, der Unterscheidungs-
Merkmale genug. Der Geübte, der Vielgewanderte, er-
kennt schon von weitem den Saum eines Fichten- oder
Tannenwaldes. Jener gleicht, wie Roßmäßler zutreffend
sagt, einem wohlgeordneten grünen Zeltlager; dieser ist
viel struppiger und wilder. Leichter aber fast noch wird
uns die Unterscheidung, wenn wir auf die verschiedene
Rindenfärbung beider achten. Jene Stämme, deren Rinde,
in kleine Schuppen aufgelöst, ein ausgesprochenes Rot-
braun aufweist, sind Fichten, daher auch der Name Rot-
tanne. Die Rinde der Tanne ist dagegen silbergrau, und
sie pflegt sich besonders an geschützten Stellen bis in das
höchste Alter glatt zu erhalten.

Literatur.
Der Abreiß-KalrnSer für das Jahr 1918 des

Tapetenha«ses z«m „Glockenhof", Ernst 6 SpSrri
in Zürich, Tihlstraße 31, ist wieder sehr schön ausge-
stattet und mit einigen ganz aparten Tapetenmustern
versehen worden. Es können also auch für die Saison
1918 hervorragend schöne Tapeten von dieser Firma
bezogen werden.
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x«>îrai^5pie<ZKi.
in kLinLi- /luskülinunS, in jettei'
8ckleiksrt un-i in jetten 4's-gon mil
vorxüzZiLttom Lsls^ sus «Iraner
Kelche»-«! ZIekoi'n pnampt, ebenso
s»e /zrten unbelebte, gesciilikksne unci
— unxescklilkene —

sowie jeäe /Irt MetsU - VErAlssunZ
— sus —
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